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daß sic bei der lieb gewordenen Arbeit in der reinen Berglnft in nicht allzu ferner

Zeit ihre KrankheitSanlage völlig werde überwunden haben. Unser aller Wünsche

begleiten sie. ebenso wie unsere andern Patienten.

Im Lindcnhof aber ist nun wieder die alte Ordnung und die Ruhe des

Krankenhauses an Stelle der weihnachtlichen Stimmung eingezogen; ernste Pflichten
treten von neuem an jedes heran, aber alle werden gerne an die Weihnachtszeit
zurückdenken und im Geiste die schönen Stunden noch einmal durchleben. U. l>.

Die Tat allein beweist der Liebe Kraft.

Im Menschen wohnt ein himmlischer Ton. durch den er der Gottheit selbst

ähnlich wird. Es ist die Stimme der Barmherzigkeit.

Die Tugend ist das Göttliche, die Liebe das Menschliche im Menschen: wo
sie sich vereinigen, da wird ein genügendes Dasein verlebt.

Die Menschenliebe bietet dem Leidenden schnell die rettende.Vand: die Irennd-
schaft muß mit ihm zu leiden wissen. Jene gleicht der gewissenhaste» Wärterin des

Kranken, diese seiner zärtlich teilnehmenden Mutter.

Dem Roten Kreuz freundschaftlichst zugeeignet bei Anlaß der Diplvmiernng
der Krankenpflegerinnen des I V. Kurses.

Ltwa; zum NackàKen

Widmung.
iBvn Fvnn» Schmid, Bern, den l!1. ^klok'er

Um henk, da iesl geknüpft das Band,
?en Tchritt daliin zurück m wenden.

gum heut'gen gest, mit siechem Blick,

Hain ilw ,zusammen euch geinnden,
Und wieder iclnveist der Zinn zurück

gn jene tätigst vergangnen stunden,
Wv. iti den Bäumen ringsumher,
gär eiich ins Ungewcchnle landet

?ie Priisnng siegreich iiderstandet,

7ach tvie das Echte langsam nur
Entgegenwächsl der vollen Beise,

Und. fiel eucl> anch der Busang schiver.

?ns erst Begvnnüie iveiter greise,

?r>un wurdet ihr hinaus gesandt,

?as hier Gelernte zu vallendeu,

ghr habt in dieses gahres lliaum
Wahl nianchcnn ichmerzgegnällen Kranken,

Her, in des gieders irrein Tranni,
Tchan sag des p'ehens günglein schwanken,

Gekühlt die ficherheisje Olirti,
Baku weich dariiderhin gestrichen,

?an in dem siedenden Gehirn

Hie hangen radesschcmen ivicheii.

Ihr salgtet treulich jedem Bus.
Oh man euch drum anch nicht gepriesen,

Erfülltet selbstlvs den Berns.

Hen euch des Herzens Hrang geiviesen,

Hacli ivisp, dnh stets sa friedlich nicht

Wie jetzt, die gahre uns verrinnen,

Hruni stehet, wie ein schlimm Gesicht,

Ein andres Bild mir var den Hinnen i



B". -
Ierstampsl des iklngcrS grüner Plan
Von Menschentrilt und Rosseshusen

Und null und näher schwillt'S hem»

Pen Kampsgetos und wilden Rufe»»

In lvütender Bernichtnilg stehn

Die Kriegcrscharen sich genüber —
Wie Heche Samumslüste ivehn

DeS bleiche» Todes Schauer drüber.

Tas heult und bükt, das brüllt und kracht

Ans Tausende» vo» Icnerschlündcn.
Als schlich der finster» Hölle Macht
Heraus aus ibre» tiesste» Gründen,
lind Schuß n>» Schuß und Sticli nin Stich.
So wütet sart das grause Morden,
lind pfeifend mäht der Kugel Strich
Hin durch die ringenden Kohorten.

O Mutter! seufzt ein snngeS Blut.
Tann sinkt er röchelnd hintenüber.

Tvch weiter wogt des Kampses Wut.
Sie lassen liegen ihn im Iieber.
Nach seiner Braut ein andrer ruft,
lind angstvoll der nach seinen Kinder».
Tie Klage» gelle» durch die Luft
Ist niemand da. die O.na> zu mindern?

Tvch sieh! ei» Häuflein seht erscheint,

Dringt in den Kamps, doch nicht zum Morde».
Und wo eS weilt, ist's Ircnnd »nd Ieind
Als schlösse» sich des Todes Pforte».
Als wär ei» lichter Stern erglüht

In all dem blntig finster» Grnne».
Als klänge ei» Bersöhnnngslied
Hin über die zerstampfte» Ane».

Es ist die Schar vont Noten Kreuz.
Tie rettend dringt ins Kampfgewirre.
Nicht Machtbefehl. das Herz gebeut's.
Ob auch die Kugel Pfeifend schwirre.

Wo einer fällt, da sind sie schon

Bereit, des Lebens Iliehn z» hindert!.
Ter Mutter geben sie den Sohn.
Te» Bater wieder seine» Kindern.

Trum sei geweiht dies schlichte Lied

All denen, die dies Werk gegründet,
Und die, dra» fügend Glied um Glied.

In einem Ganzen es geründct.
Euch allen auch sei cS geweiht.
Tie ihr bereit zu allen Ieiten.
Selbstlos, im Ticnst der Menschlichkeit.

Tafür mit ganzer Kraft zu streiten.

Wohl gehet dieser edle Streit.
Um Länder nicht, und nicht nni Kronen.

Nicht gibt ihm äußre Ehr' Geleit,
Kein Denkmal wird den Sieg belohnen.

Doch dort glüht seines Wesens Schein.
Wo Selbstverleugnung ist zu finden.
Und seht ein Denkmal er hinein

Ins Herz. daS nimmer wird verschwinden.

DaS ist ja auch der schönste Lohn
Bon allem Guten, Schönen. Wahren.

Daß von ihm voll und rein ein Ton
Noch fortklingt in den fernsten Jahren.
Drum wird, wo warm ei» Herz noch schlägt.

Das wieder ilir geschenkt dem Leben.

So weil die Daseinsslnt es trägt.
Gnch dessen Dankbarkeit umschweben.

So mög' denn immerfort, so lang
Tie Sonne gebt am Himmelsdome.
So lang von dieser Well ein Klang
Noch zittert überm Ieitenstrom.
So lang in wunderbarem Reiz

In stiller Nacht die Sterne glühen.
So lang mög' auch das Rote Kreuz

Inm Wohl der Menschheit weiterblühen!

Konesponaenxecüe

Don beide» seit November in der Cliiligtlv Sandra!» cl» lAori^ntlk
i» Genf tätige» Pflegerinnen lila nebn (t. »nd bAi^a A. geht es recht gut.
Beide» gefällt es ausgezeichnet l jede besorgt eine Abteilung für sich, jedoch teile»
sie ihr Zimmer zusammen »nd helfe» eiimnder aus in der Arbeit, wo es nötig ist.

ochren Mitschülerinnen und übrigen Bekannten senden sie viele Hirsche.
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